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Fürstbischof Anton Martin, Lavant

Signet

Datierung: 1858-11-22

Foto: Feiner Martin

Beschreibung

Avers-Typ: Wappensiegel

Avers-Bildinhalt

Heraldische
Beschreibung:

Das Siegel zeigt einen gespaltenen Schild, vorne

schräggeteilt von Gold und Rot, oben ein schräg

nach oben schreitender rot gezungter schwarzer

Löwe, unten ein silberner Schräglinksbalken (Bistum

Lavant), hinten geteilt, oben in Rot ein Andreaskreuz,

unten fünfmal geteilt von Silber und Blau

(persönliches Wappen).

Der Schild ist timbriert: Mitra schrägrechts auf dem

Schildrand, Pedum schräglinks hinter dem Schild,

darüber Prälatenhut mit beidseitig an Schnüren

herabhängenden zehn Quasten (1:2:3:4), dahinter

hermelingefütterter Wappenmantel unter Fürstenhut.

Materialität

Form: rechteckig

Maße: 20 x 17 mm

Typ des Siegels: Abdruck

Siegelstoff: Siegellack

Farbe: rot

Befestigung: aufgedrückt

Zustand: mehrfach gebrochen

Metadaten

Siegelführer: Fürstbischof

Anton Martin Slomšek der Diözese Lavant

1846-05-30 bis 1862-09-24
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Am 30.5.1846 nominierte ihn der Salzburger

Fürsterzbischof Friedrich VI. zu Schwarzenberg zum

Fürstbischof von Lavant. Die kaiserliche Bestätigung

erfolgte am 2.7., die Konsekration am 5.7. und die

Inthronisation am 19.7.

Aufbewahrungsort: Salzburg, Archiv der Erzdiözese Salzburg

Altbestand 4/9/7

Urkunde, 1858-11-22, Salzburg

Weitere Siegel: la-116 la-117
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